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Beaten Dank an Wolle Ker.ting,die Leute Von 

der Teeatube TJchte und alle,die Radieachen 
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Wir wind ein Kollektiv,aber irgend ao'n Qeaetz 

achreibt vor,daß wir 'nen verantwortlichen 

Redakteur haben aUaaen.Wlr sind trotzdea ein 

Kollektiv!Alle nicht anders gekennzeichneten 

Artikel geben die Meinung des gesamten Redaktion 
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aitaaeitiLiio Q 
fre*« £fern I I Hol̂ t pej-n' 

s e i t dea 2 . mal hängt auf dea f lur des ersten «tockwerks ia altbaa 

eine Wandzeitung, die k r i t i k an 'radieachen' übt. Die folgenden hand­

s c h r i f t l i c h e n paosagen sind derinhalt der «andzeitung, die getippten 

aind die meinung des ' radieschenkol lekt ivs ' . 

Idteihe. Ah-fracje. Qin UJerfier 'Buschig 
da ia folgendem 'radieachen' und nicht «erner kritisiert wird, Bollen 

aollen sich solche anfragen in sukunft an daa kollektiv richten. 

Jrn Umqanq nui- keusche* - OJoo. ick mich. -fGüb'dt, 
7c&speH)e.r£ cltten. OHUen. - ilack UßqUck^b 
VeHeJdiqe LUie. ThelkeLt - nach, IcWßtk., AcüJe iloe. 
VeF£ötAi>icldcet,l-... öm Umoanq nuj- (coUektitrew. 
bin. ick üMqeuot - J -J 
böas fe/ etk IcolleJchVl 
im gegensatz zum Üblichen, wo wir geswungwn sind, gegeneinander zu 

arbeiten, wollen wir ia kollektiv aiteinander arbeiten, bzw.spaß haben. 

Was £st ciK Veda£lio*i£%Dl/ek}t'v ? 
einer «chreibt einen artikel, das kollektiv diakatiert ihn, kritisiert 

ihn, versucht ihn zu verbessern und alle problese auszudiskutieren, 

die diss diskussionen sind öffentlich, nur «enn wirklich alle alt der 

lösung einverstanden aind, erscheint der artikel ala kollektivaeinung. 

wenn das nicht erreicht wird, unterzeichnet der verfaaaer den artikel, 

gleichzeitig kann von jemand andera einen wideraprüchlichen artikel 

erscheinen, jeder siensch der weit kann artikel in radieachen achreiben. 

iCaiAfi vucld- jader qeruä'esfeien ? 
ttvf ruxJJr ^eder'JqeradesicAß.u ? 
OST aas lAckfah zu sckodOick. ? 
wenn das rückrat zu achwach aärs, würden wir keine artikel schreiben, 

die uns Schwierigkeiten bringen könnten, wir -versuchen uns gegenseitig 

kraft zu geben, um unseren aufrechten gang zu gehen, wer alleine gerade­

stehen will, darf das natürlich. 

OsrJ^der j<Lr alles ^eraicru)oriUck7. 
j « . 

Ost jeder rnZb alleiM eiKuer^h^oleu^ , 
(AXXS. Lsr, uoewi eider KXCAI eju-herchciKieutö ? ̂ c *•$''< 
tsfehit eiuex in.Cc.ki- qant& eti^A^rshmdeu ist ? 
C-iild es Ptbi-icickuMQM VIPM der köttefktiiyfin tieihuha \ 

http://in.Cc.ki


ea gibt natürlich abweichungen, aber wir versuchen unsere probleme 

auszudiskutieren, was uns meiszens gelingt, da wir eine ähnlich grund-

einstellung haben, weil wir eine ähnliche entwicklung durchgemacht 

haben. ge«einaaa erlebte eindrücke und daraus gezogene ksaa«*;«««*«» 

konsequentxen prägen unser politischea denken. 

Vi die TracfQKi ! 
alle haben wir >ns auch schon selber geatellt. • 

LJ'iCjriaL (s&sirviunos&ufrilr oer/ais?/ liix. Ifolle&ti 
wir haben keine geainnungsprüfung. 

Wanclirnal esse Ich rkxdiesdisM. - ^ '<0?>i 
UanckmoSL sae. ich ?adi ekeltet*. r^S/^ 
Manchmal &se ich l^die^cUnn . &£& 

1 -ft«te ü&erlcye ick, I*™' 
(JüQS besse 

irl 

kamcUoiol -f**fre abtriebe ick, /%^ys<t& 
ms besser idF. k^Sumo,^ m 

DtiFVCt 

(/. gaaeM k)eU.rdiCttsl-

W%1% -

alles gutl radieachen Bachen ist am besten! ^ J 

A. gegen ten-ttrafi- * U 

für eine weit, auf der leben für uns und auch noch für unsere enkel 

aöglich ist. 

2. gegen ek't&L 
für ein freies Chile, für das chilenische volk. 

3, gageu i^iusMJka^(l(^rpn^uinq 
für das recht auf freie berufswahl. 

(/. jageM 
für die liebe 

5*. ̂ eßeM 7&di<iaß2ner(QJ!> 
für das recht awf freie politische betägigung, ohne dafür nachteile 

einstecken zu aussen. 

6. gegen -Qhrauß (Jp 
für freiheit ^ 

•?. gegen Zcnsutevi ^£te$ß§ 
für ein besseres schüler-lehrerverhältnis, ohne abhängigkei t ^tvZi*"«J 

£ Qe^eti CcliMX&vci'neum 
für sebstbestisaung 

3. gebeut 'Eiüi&tfivHq 
für die alternativpreaae 

Ao. ge^e.ei tttniiesks-Uausus 
...hat radieachen zufällig noch nichts geschrieben 



für aie aenschheit 

Al. gegem alles 
für a l l e s gute 

Gerhard U(XM.fce_ 
UvikoltekMviQr-
jvirti\ricLu.Lum( ^AecpdUciPfes 

<{\etiu Landes 

ist das wirklich freiheit? 

KVJTJSI. t&ist 
Krferst J)u 
**<A ttrtnuten! 

bei der beantwortung haben wir unsere idealvoratellung ausgedrückt, 

der wir versuchen, immer weiter anzunähern, selbstverständlich 

haben wir dabei Schwierigkelten, die beispielsweise durch zeitdruck, 

raumnot und kosmische Strahlungen hervorgerufen werden. 

WIR FANDEN DIE WANDZEITUNG T0LLIIÜI1I 

• A6tRKHT*Ml \ /iiiiiii»') . 

<f etsKim*tot*! 1 vlf/g j ^ r - . L 

t f j t w M HM PMl»Ml 

Zu dumm! 



Das Gedächtnis dos Herrn Fischer 

oder wie Kritik abgeblockt wird... 

Leu'.e deren Gedächtnis anscheinend nur bis vorgestern 

reicht, sofern sie überhaupt eines haben. Zu diesen Menschen 

scheint auc:. Herr Fischer zu gehörenl71 

Als Herr Fisch=r kürzlich einmal mehr wegen seines Unterrichts­

stils kritisiert wurde, dieses Mal in der Jahrgangsstufe 11, 

zog er sie;» unter anderem mit der Antwort aus der Affäre, sein 

letzter 'j»sc::icntskurs sei doch gut gelaufen ( womit suggeriert 

wirdi Das liegt an euch,wenns nicht läuft, ich bin Über jeden 

Zweifel erhabenj, meine Schwester könne sich ja mal bei mir 

danach erkundigen. 

Mir ist dazu nur ein empörtes "der spinnt wohl" entfahren. Ich 

kann mich noch sehr gut an eine Fachkonferenz erinnern, in der 

nacli Absprache mit dem erwähnten letzten Kurs oine Diskussion 

über den Vnterrichtsstil von Herrn Fischer in Gang gesetzt 

wurde. Er wurde in dieser Konferenz zwar nicht namentlich an­

gegriffen, aber fast alle anwesenden Fachlehrer wußten wer ge­

meint war und nahmen ihrerseits keine allzugroOen Blätter mehr 

vor den Mund. So wurde zum Beispiel von einem Heferendar be>-

merkt, er habe in seiner Schulzeit noch das Geschichtsbuch und 

die zahlreichen Daten mehr oder weniger auswendig lernen müssen, 

Arbeit an Quellen habe es nicht gegeben| aber diese Zeiten seien 

ja Gott sei Dank vorbei. 

Er wußte natürlich ganz genau, daß diese Zeiten leider noch 

nicht vorbei waren, denn exakt genauso stellte sich fUr den Kurs 

der Unterricht von Herrn Fischer dar. 

Erst nach dieser Faclikonferenz verbesserte sich die Situation im 

Kurs, Meinungsverschiedenheiten gab es aber dennoch weiterhin. 

Angesichts iieser Tatsachen zu sagen, der letzte Kurs sei gut 

gelaufen, empfinde icli als etwas zu plump. 

Norbert Jacke 

Unser ä W -wud- ObtrdiAdieot ~ <£> 
düreJetor UaJ- zaü*. £xk,lcs 
ILadiescUm itttkr btttw! 
. - Ter ßutüc^ &um n^ekr f 

ÄS*--



(jöir wer den (s uaqem 
5efbsf wer waiwg &_ iffeferstapi 

Ich koaa. von einer JZI Sitauag. Die. Lag. der Dinge verändert 

aich «ndauerad. 

Seit ia D.aaab.r '79 aaf Stadtr«t«be«chlaß Jagendräaae ia Petera 

hag.n zur Verfügung gestellt «arden, tat viel pasaiert. Die Ver- ̂  

waltung dieser Jugendräuae warde daaal« einea Beirat Übertragen V \ • 

in dea außer 3 Vertreters von ana auch Vertreter der Parteien, 

der Verwaltung, des Stadtjugendrlngea und die Jagendpflegerin ^ 

sitaea. Wir haben an a«ei Beiratsaitsungen t.ilgenoBaen und außten / 

erleben «ie aich Bürokraten gegenüber hoffaaagavollen Jugendlichen 

verhalten. Die zweite Beirataaltzung haben wir anter Protest , 

verlassen, da wir ait unseren Vorschlägen and vernünftigen Arga-

aenten alederaal nur auf taube Ohren gestoßen sind. Wir hatten 

una viel HUhe geaacht und «naere Vorstellungen von St^b&TVtrt>IÜ.irurjJ 

in wunderschönen Paragraphen ausg.drückt (das hat viel Arbelt 

und wenig Spaß geaachtl) Doch Über dieae Papiere wurde kein Wort 

verloren und säatllche Anregungen von unserer Seite wurden 

abgeblockt. Als wir una dagegen wehrten, bek.aen wir au h ren 

daß auch wir una aal an Deaokratle gewöhnen süßten....(Wenn irgend­

wo D.aokrati. anfängt, dann beatlmat nicht «uf dieser Belr.tssitzung! 

Da ist una der Kragen g.platatl I ! 11111! I Cc7\/ 

Wir sind also hinausgezogen und haben uns auf den schönen, grünen 

Raaen vora Petershäger Aatsgebäude gesetzt. Und d. kaa uns auch 

gleich eine WAHNSINNSIDEE! Wir achlagen unser Jugendzentru« ia 

Zelt auf! Auf einmal kam wieder Leben und Hoffnung in die 

Jugendzentruaainitiative. Wir wollen für ein paar Tage (Wochen?) 

Zelte aufschlagen (wo, das wird noch beka.-.nt gemacht - durch 

Flugblatt oder so....) u n d n l t T i e l SP a ß u n d sPiel« Musikgruppen 

0 



undv Türen den geehrten Herren und der einsamen Dame im Stadt­

rat zeigen,»as Wir uns so unter "Jugendzentrua in Selbstverwaltung" 

Torstellen.1 Am 13. Mai gehts los!! 

Das hatten wir also beschlossen, jedoch unser weiteres Verhalten 

gegenüber dem Beirat entschied sich'erst heute (2-.5.). Wir haben 

lange diskutiert, ob wir wieder mitmachen oder nicht. Zwar stimmen 

wir nicht mit der Politik des Beirats'überein'und'unser Ziel ist 

und bleibt den Rätsbeschluß vom Dez.' '79 zu'änderh, wir haben uns 

jedoch entschieden,.wieder pitzuaachen. Denn ua unser Ziel (JZ in 

Selbstverwaltung) zu erreichen, aussen wir JeJen Weg verauchen, 

den es überhaupt gibt. (Allerdings waren wir uns nicht ganz einig, 

ob dies ein möglicher Weg ist, doch die Mehrheit dachte, das und 

so werden wir ee versuchen.) . . 

.Als nächstes also Öffentlichkeitsarbeit, Aktionen - und vor allea 

JZ IM ZELT!!!IllVon der JZI wird noch zu hören seinl! 

Wir brauchen jeden, auch 'dich und dich und....;. 

tinter den Pflaster, da liegt der Strand . 

komm, reiß auch DU ein paar Steine aus dea Sand! 

ftb >C3. Rai ASfo 

\ 

W&^m^ 

iö» 

V 
^ 

I4n \>> 



Die Richtlinie 

oder 

Der Hommel 

Seit etwas über einem Jahr unterrichfdie Richtlinie" an unserer 

Schule.Seine Unterrichtsmethoden geben Anstoß zur Kritik. 

"Die Richtlinie"untersteht in seiner Unterrichtsausübung dem 

Kultusminister, ( in HR'-/ Girg«:nsohn ) "die Richtlinie " »da­

her sein Maine, realisiert diene Richtlinien bis auf's i-Tüpfel-

ihcn genau.5r hat.z.B. seinen Unterrichtsplan (?) zu Anfang 

dos Schuljahrs vorgelesen und genau in % Zahlen aufgeteilt. 

Alles getreu der Obrigkeitsvorschrift. Er hat versucht den 

Schülern , die aus gesundheitlichen Gründen am Sortunterricht 

nicht teinehmen konnten, ein sogenanntes Stundenprotokol auf­

zugeben,um eine bewertbare Leistung vorliegen zu haben, ä » 

In einer anschließenden Diskussion versteckte sich "die Richt­

e t auf fcr'cUter 
(Cr abströme 

ScUeüU^opy&^ 

l/erivveio^t'noi 

a -zur Au^rvUr-

^^A^fstiegSmechanlk fJt- Mustergüter 
Bernd Kuhnt 



l i n i o " h in te r Paragraphen und Erlassen. Nachdem die Schüler 
einen anderen Lehrer (aufgefordert) gebeten hat ten T he r rn Hom-
r.ol anzusprechen, l i eß "die Rich t l in ie" se ine"Protokole" f a l l e n . 
"Die R ich t l i n i e " h i e l t <*iJ-e«- sich a l len Versuchen u n s e r e r s e i t s 
t rotzend immer schön an seine to l len Erlasse und Paragraphen. 
Zu den Beurteilungspraktiken "der R ich t l in i e" im Fach Sport 
zäh l t unter anderen auch soz ia les Verhalten im U n t e r r i c h t . Ich 
meine, daß d a s s o z i a l e Verhalten eines Menschen n ich t b e u r t e i l t 
werden s o l l t e , weil man Menschen ihre persönliche Haltung n i ch t 
dorch Notendruck aufzwingen kann und s o l l t e . " D i e R i c h t l i n i e " s o l ­
l t e auch nicht versuchen mit Hilfe les Kriteriums sov. i : los ' e r -
hTlten " sein persönlich erwünschtes f .eistungsziel problemloser 
>.'i e r re ichen . 
"Die Hichtl u»riie" bemuht sich -iuch , nach eipener- 'vuaoage 
" b r e c h t -.••u zensieren", aber ich hin der Meinung er hat vtir^oss^n 
•1-jii jeder Schüler nicht jedesmal dieselbe Leiptung bringen 
konndonnelbon F.rc.nLz an d'~n Tag b?*nge» lcprt.Für mi.ch e r s c h e i n t 
<••:. leshalb widersinnig, die Leistung JJBfeSMraSftä, :--ti b .eur toi lo n 

rfeil es ni-' eine gerechte Beurteilung geben kqnn,durum s o l l t e 
in-in ( die Richt l in ie und andere Fauaker) n icht auch no':h vo r ­
buchen das soziale Verhalten eines Menschen zu bourt<Ion. 
3 "-)ie Richt l in ie" ;o l l to im Jport auch mal auf ochülorw'inscne 
u'.'1 l'ördoruiJgon eingehen,um mit den Ichülern zu U!iterriblTt<Jri 
und nicht wi•• bisher gegen die Schüler.Sport und auch andern 
Fächer sollen in jeden Falle für d"ri Schuler se in und n i c h t 
[Ulm i I il li BHIBWIBBBIB»! sta't'igungcri d-r Pnuaker. 

' • S ^ i j ) 
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Das China-Syndrom: 

kein An t i -AKW -

ein Aufklärungsfilm 

ich ging mit ziemlich gemischten refühlen in diesen film 

bekannte nnraen wie jane fonda, .jack lemmon und michael 

douglas (der :ictte bulle aus Straßen von san francisko) 

sprachen für einen typischen amerikanischen streifen 

nach dem Schema : viel oction und größtmöglichen 

perfektionismus 

ob soetwas zur meinungsbildung über ein hochbrisantes 

und zukunftentscheidendes thenia wie die atomenergie 

beitragen könnte? 

doch zum Klück ist dieser beitrag aus hollywood das 

genaue gegenteil der häufiften machart, marke: sex 

and crime. 

die 3 hauptdarsteller spielen ihre rollen nicht nur 

in überzeugender manier; ich habe während des filmes 

alle Stadien, von wut bis zur hilflocigkeit mitgelebt. 

der titel 'china-syndrom'ist durch dieses cinenntische 

glanzwerk in den alltäglichen Sprachgebrauch eingegangen. 

zum china-s.vndrom kommt es, wenn der reakfc*orkem im 

kraftwerksinner-11. durch unzureichende kiihlflüssigkeits-

zufuhr äen schutzmontel durchbrennt und sich dann durch 

die erd? frißt, kur3 china . 

daß für diesen film unfreiwillige Werbung seitens der 

atomindustrie gemacht wurde, hatte wohl niemand p-.edacht. 



leer: -.•ir-eiT- einige wochen noch sbschluß der dneharbeiten 

kam es La. z'r.v 'three miles island1 zum 'unfall', der 

beinahe ^-z. china-syndrom zur "olL;e hatte. 

doch auch =n anderen stellen werden parallelen zwischen 

film und reilit?t deutlich: 

film: der leitende ingenieur jack godell (jack lemmon) 

des •a:oi:iLr=i'twerkes ventana besetzt das kraftwerk. • ' 

er fordert eine livesendung im araer. fernsehen um die 

bevölkert^: vcn der Unsicherheit des akw's zu benachritigen. 

kurz bev-r er jedoch seine thesen durch beweise belegen 

kann, wird er erschosaen. dazu dwr vor dem kraftwerk 

wartenie pr.essesprecher des femsehkonzerns: ' jack goddell 

war geistesgestört!' 

realiSä;: nidersachsens wirtschaftsminister pestel anfang 

februsr bei einer cdu-veranstaltung: 
'kr^.ftferrgecner sind menschen, die von frühester kindheit 

an den weg zum neurotiker gegangen sind.' 

iü?K?T 
&M 
DAS 
SF£L 
KAPUTT! 

c j *£» 
! < £ 

ft 

V 

*> ^ 
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film:ein assistent des kameramanns roberts (michael douglas) 

wird auf dem weg zu einem atom-hearing von der autobahn 

gedrängt und schwerverletzt, als die polizei am 'unfallort' 

eintrifft, sind düe unterlagen, die einen beweis für die 

gefährlichkeit des akw's ventana bedeuten würden, 

verschwunden. „ 

realität:am abend des 13.11.197'*:» wollte die amerikanerin 

karen silkwood (28) zueinem treffen mit einer new york 

times reporterin und einem funktionär der atomenergiege-

werkschaft fahren.sie hatte beweise über illegale, praktiken 

und mangelnde Sicherheitsvorkehrungen der kerr-mc gee-

plutonioum fabrik bei Oklahoma bei sich, auch sie wurde 

von der fahrbahn gedrängt und starb am Straßenrand, ihre 

akten verschwanden am tatort. 

den entdeckungen eines von der gewerkschaft beauftragten 

unfallexperten ging man nicht nach, er hatte am hinteren 

teii des wagens lackspuren gefunden, die nur von dem 

aufprall eines anderen wagens stammen konnten, 

offizieller polizeibefund: die fahrerin war am Steuer 

eingeschlafei , nach dem sie zuvjr starke beruhigungsmittel 

genommen hatte. 

dies sind nur 2 beispieio bei denen die grenze zwischen 

film und realität nicht zu unterscheiden sind. ich. kann 

nur jedem empfehlen sich diesen film anzusehen.danach 

wird jeder mit einer großen wut im bauch die methoden 

der atommafia verurteilen. 

wer den schock des filmes überwunden hat, sollte sich 

das buch 'der atomstait' „.aufen. in ihm werden weitere 

verbrechen und Verschleierungen aufgezeigt. 

robert Jungk 

der atomstaat 
rororo sachbueb 

bestellnr.:7288 
m»«»ipfl s 4. Ro dm 



für das ieoen, nicht für die schule lernen wir 

ein schöner satz, doch leider meist auch an der realität 

vorbei, das er sich bewahrheiten kann, das bewiesen 

herr battermann und herr hanke. so fuhren beide lehrer 

mit ihren kursen zu einer austellung der vhs zum thema 

Umweltschutz und energiepolitik. dadurch ermöglichen sie 

den 3Chülem sich eine objektive meinung, 

nicht nur durch staatskonforme erdkundebücher, zu bilden. 

außerdem wird herr battermann mit "seinem' kurs nach grohnde 

^~^— M . 

Ä*i 1 L.M*l f^U UHAV P^ JrU^jJ^L JU^ V.l. 



Atommüll soll nach Steyerberg 
kommen 

eine ''landessaramelstelle" für angeblich schwach radioaktive 

abfalle will die niedersächsBlische landesregierung in mehreren 

ausgedieftnten bunkern einrichten, die bunker befinden sich mit 

einer niunition3fabrik und einem munitionslager( in dem laut "TAGES­

ZEITUNG" auch atomare Sprengköpfe gelagert werden) auf einem 

gelände mit gemeinsamen Zufahrten und gemeinsamer Umzäunung, 

außerdem liegt dieses gebiet in einer militärischen tiefflug-

suhneise. flugzeuga,abstürze und munitions^explosionen gefährden 

also die Sicherheit des lagers. s 
O...J, . .. . \ «AW;»"'wt''f 

doch auch ohne äußere einflüße bildest die Iagerung eine gefahr. 
bei einer längeren lagerunp ist damit zu rechnen,dnß die stahl-
beton-umhiillungen der atommüllfä.S!?er undicht werden, da unnittel-
bär an die bunker ein Wasserschutzgebiet grenzt,aus dem jährlich 
7,5 millionen kubikmeter trinkwasser gepumpt werden,hätte das fatale 
folgen. 

mit der bundeseigenen "industrie-verwaltungs-gesellschaft" (ivg), 
die die ei^entümerin der bunker ist .wurde zunächst ein zeitlich 
begrenzter vertrag abgeschlossen,der sich jedoch um jeweils 5 jähre 
verlängert, wenn die gebäude nicht in ihrem ursprünglichen zustand 
zurückbegeben werden können, und das wird eo bald nicht möplich sein, 
da,wie jeder weiß, die Iagerung von radinaktiven Substanzen ihre 
ppu-ren gener^tionenlang ihre spuren h: nterl ist. 

notwendig ist die Schaffung eines landessanwellagers geworden, da 
die laRenöplichkeit im stillgelegten salebergwet'k asse II durch 
Gerichtsbeschluß gespeert i3t und die gemeinsame Sammelstelle der 
küstenlinder in geesthacht demnächst ihre volle Kapazität erreicht 



haben wird. 

angeblich »:" len die hohen herren uns keinenradioakti_yen abfalle 

aus '.tomitraftwerken vor die nase setzen, sondern nur den aus for-

schun«», nedizin und gewerbe. al erdings wirsen wir, daß die landes-

regirurig vich keine lagortnör-jichkeit für den mül 1. aus akws hat. 

die ausgedienten brenn^täbe liegen zur zeit in den abklingbecken 

derf'inläg<>n. doch auch deren lagerkapazität ist voll ausgelastet, 

die seit drängt; wird keine neue möglichkeit gefunden, mUssen die 

akws (endlich) nach und nach abgeschalltet werden, es ist nun so, 

di? au?gediente brennC-tUbc keine radioaktiven, abfalle, sondern 

kernbrennstoffe sind, dqzu ob kernbrennstoffe aus akws nach 

steyerber* kommen,äußerte sich die regierung nicht. 

ihre »laubwürdigkeit hat die landesregierung 30wieso bei vielen 

Untertanen verloren, als beispielsweise in der asse die "versuchsw-

weise" einlagerung begonnen wurde, versicherte man der bevölkerung 

die abf-Qle seien jederzeit rückhohlbar, was erwiesenermaßen nie 

mehr raöglich sein wird. 

der steyerberger rat hat sich inzwischen zu dem äußern von "grund­

sätzlichen bedenken" durchgerungen, doch weder rat noch bevölkerung 

haben eine ein3pruchsmöglichkeit. der nienburger cdu-abgeordnete 

sohlot"iann erzählte auch im landtag, die steyerberger bevölkerung 

hätte dem projekt schon zufestimmt.(wenn der den mut hat sooll 

der sich mal allein navh steyerberg wagenn, dann machen wir ihm 

schon klar,wo wir zugestimmt haben!) 

eine bilrgerinitiative gegen die Sammelstelle , die sich nach 

langen, •n.i'ievollen anlaufen gegründet hatte, hat sich inzwischen 

wieder aufgelöst. 

wer '.'er ganzen sache noch nicht ganz ohnmächtig gegenübersteht 

und doch noch wiederstand leisten will, sollte sich am besten 

mit gerd in Verbindung setzen. 

"nur leute, die nie dabei waren, wenn eine nißgeburt 

tr-it, nie Ihr wimmern hörten, nie zeugen des entsetze 

mutter waren, leute, die kein herz haben, vermögen de 

de- atomspaltung zu befürworten." 
albert Schweitzer 

[ » I T IC FD El M A C H E N « 
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Die Letzte Chance 
Das nordfriesische Wattenmeer an der schleswigholssteinischen 

Westküste,das gestern noch zum nationalpark erklärt werden sollte, 

ist heute zur Zerstörung von 65 quadratkilometern seiner wert» 

vollsten tellbereiche vorgesehen.Die hälfte der noch vorhandenen 

salzwiesen und schlickwattgebiete vor rodenäs an der deutsch-

dänischen grenze und in der nordstrander bucht bei husum sollen 

durch großeindeichungsprojekte in landwirtschaftliche nutzfläche 

umgewandelt werden.Dieses würde verheerende nuswirkungen Tür die 

flora und fauna dieses einzigartigen lebensraumes haben. 

50000 gänse dreier arten,über 80000 wattvögel und über 60000 

entenvögel werden,wenn es dazu kommt,ihr nahrung3-,mauser-und 

brutgebiet endgültig verlieren. 

E r * ' 
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Viele der annähernd 1000 t i e r -und pf lanzennrten in den a c h l i c k w a t t e n 

und salzwieser. sind nirgendwo sonst auf der erde zu f i n d e n . E r s a t z 

für diesen leber.sraum kann n i c h t geschaf fen w e r d e n , a u s g l e i c h s g e b i e t e 

gibt es nacht nehr.Durch se ine hohe bioproduktion(man/frau f r a g e , 

wie auch bei ar.deren Wörtern,einen l i e b e n b i o - l e h r e r ) b i l d e t das 

vaEtBiaBB-tiaefcenah^*gfigBOhalag«+fa»+sftBl»«iak«+aah«i«n»;ek«***»4 

Wattenmeer auch nahrungsgrundlage für z a h l r e i c h e n a h r u n g s k e t t e n , 

von k l e i n s t t i e r e n über f i s c h e b i s zu vöge ln und seehunden(von 

denen es auch nur noch wenige g i b t ) . D i e s e Ökosysteme würden be i 

e iner eindeichung der watten weitgehend zusammenbrechen.Außerdem 

tragen die s ch l i ckva t t en erheb l i ch zur b i o l o g i s c h e n r e i n i g u n g des 

wassera bei ,durch e ine abdeichung würde a l l e i n in der n o r d s t r a n d e r 

bucht e ine re in igungskapaz i tät von organischen a b f a l l e n v o n j / 5 m i l l . 

einwohnem ver lorengehen .Dieses s ind nur e i n i g e auswirkungen , d i e 

e ine abdeichung der watten mit s i ch bringen würde,die auswirkungen 

für d ie zukunft sind gar n i c h t absehbar! 

Die bundesregierung hat mit der dänischen reg ierung b e r e i t s e i n e n 

vertrag :iber d i e eindeichung g e s c h l o s s e n . D i e s e r v e r t r a g i s t e i n 

übergehen des bürgerwl l lens .denn für e in s o l c h e s verfahren müßte 

zuerst ein p l a n f e s t s t e l l u n g s v e r f a h r e h geführt werden.Der wieder— 

Spruch in p l a n f e s t s t e l l u n g s v e r f a r e n , a n dem jeder te i lnehmen kann, 

i s t d i e l e t z t e chance behörden und g e r i c h t e n darzu legen ,daß großes 

i n t e r e s s e aa erha l t der watten b e s t e h t . A l l e Umweltschützer s o l l t e 

d i e s e s projekt der bundesregierung zum ö f f e n t l i c h e n p r o t e s t anregen! 

DEHNi(argumente gegen e ine e inde ichung! ) 

1- d i e f lu tge fahr kann auch durch e ine e i n f a c h e deicherhöhung 

gebannt werden 

2 - nach paragraph 8 den l a n d s c h a f t s s c H i t z ' - e s e t z e s werden b e i der 

Vernichtung e ines lebensraumes "ausgleichsmaßnahmen" an anderer 

s t e l l e v e r l a n g t , d i e s i s t aber unmöglich,da das Wattenmeer n i c h t 

künst l i ch wiederhers te l lbar i s t 

3 - d i e landgewinnung aus agrarökononisehen grün-Jenf d ie zu kiioten««» 

3chut3T»'!ilih-a-.l e r k t l r t ver.l^i) i s t v>lV:o'.-men s i n n l o s , d a i n n e r ­

halb der europäischen gemeinschaft ,wie jederman w e i ß , e i n e 

l andwir t scha f t l i che Überproduktion herrscht 

'•- durch e ine eindeichung würde der g r o ß t e i l der f l o r a und fauna 

der watten unwiederrufl ich z e r s t ö r t ( d i e auswirkungen e i n e r e i n ­

deichung pir-d ja schon beschrieben wordpn I) 

Dies sind nur e i n i g e ( e i g e n t l i c h schon be i weitem "genügende") 

argumen*e gegen e ine eindeichung des Wattenmeeres 
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könnt ihr weitere wichtige infos beziehen,einfach anfordern! 

Helft mit und kämpft gegen beamtenwlllkür und das Profitstreben 

einiger weniger 

und für den erhalt der natur,di» uns noch geblieben ist, 

für eine lebenswerte umweit, 

denn die nützt uns allen und nicht nur einigen wenigen! 

Achtung! 

Ilas p lanfes t s to l lungsver fahren auf deutscher s e i t e 

i s t noch n ich t abgeschlossen.Mit über 50000 ein= 

Wendungen muß sich d ie planungsbehörde beschäft igen, 

damit i s t das eindeichunpisprojekt fürs e r s t e verhinder t . 

Auf dänischer s e i t e wurde b e r e i t s mit dem deichbau be­

gonnen,dies i s t ein bruch des a r t i k e l s 4 des deutsch-

dänischen ahkommens.Im endeffekt würde eine erfolgreiche 

kampanne auch auf dänischer s e i t e das deichbauprojekt 

für längere z e i t blockieren,wenn nicht sogar völlip; 

abstürzen l a s s e n . 

r U e W u/i'e »e'rZcUt, D.« S o^h e. 
Di« Wefke 
Üu.tg[A (^.[f a n 

C T e.¥-\tuJcr{eir ^ßftUu/iwifi s" 
V rtiqkerf vorbei d 1 « 

l/CfacVl 5-fbVet» K\M 
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f>U<faJr-:4«. : ^cfcJ/eK aey* RUSSISCHS 

"Die Kinder lachten und aachten Schere«. Es war für alle ganz 

haraloa. Dann schoß einer Träaengaa auf die Kinder. Die warfen 

Steine zariick. Und plötzlich giag ea loa. Es dauerte Sekunden­

bruchteile, bis ich begriff, daß die Polisei gezielt schoß. 

Reckta vor air fiel ela 13-jähriger ua. Gleich neben lau ein 

kleines Kädchen. Beide hatten Kopfachüase. Andere Kinder 

fielen ua - getroffen. Sie Balzten sich ia Blut und schrien." 

Ein Augenzeige beschreibt so die Vorgänge in Sovoto 1976 

Die farbigen Kinder und Jugendlichen haben gegen die Einfuhrung 

"Afrikaana" (die Sprache der niederländischen Kolonisatoren) 

als Unterrichtssprache an ihren Schulen, demonstriert. 

Es war eine friedliche Deaonatration. Die Gewalt ging von der 

Polizei aus. 

Soveto ist ein Vorort Von Johanniaburg in der die Schwarzen 

zusammengepfercht sind, die in den Minen, Bergwerken, Haushalten 

. und Fabriken der Weißen arbeiten. Jede Industriestadt hat solche 

Vororte, die nur aus priaitiven Baracken bestehen, in allen 

Vorstädten beginnen die Schüler sich gegen die weiße Minderheit 

zu wehren und aind bia heute nicht sur Ruhe gekoaaen. 
dir S«)i(l-»!tj 

Kennzeichnend für das Vorgehefiist eine unvergleichbare Brutalität. 

Nach de« Massaker von Soveto denonstrierten die Mitschüler der 

inhaftierten Denonetränten für deren Freilassung. Es gab ^00 neue 

Verhaftungen. Einer der Jugendlichen, der zusammen Bit 150 Mit­

schülern in einem Keller gefangen gehalten wurde, beschreibt 

die Haftbedingungen: "Die Hände hinter dem Kopf verschränfci 

kauerten wir vor einer Betonaauer, überwacht von 12 Polizisten 

ait schußbereiten autoaatischen Pistolen. Die Verhöre dauerten 

9 - 2k Stunden ohne Pause, wobei die Gefangenen knien außten 

und Faustschläge ins Geeicht, erhielten und mit Füssen getreten 

wurden. Ich war Augenzeuge, wie einige Häftlinge 6 Tage lang 

ohne Schlaf und Essen knien außten. Ein anderer mußte während 

eines 2k - tägigen Ver öra, das nur 6 Stunden am Tag unterbrochen 

wurde, ständig aufrecht stehen. Man drohte uns auch:"Du könntest 



leicht verschwinden; du könntest das Pech haben, unglücklich 

die Treppe herunterzufallen und dir den Hals brechen!" 

Im Laufe der. Jahres 78 sind allein 252 Jugendliche unter 18 

Jahren auf Grund des Terrorisausgesetztes und des Gesetzes zur 

inneren Sicherheit verhaftet Worden, Diese Gesetze wurden laut 

amnaeafcy international hauptsächlich erlassen, um mit der poli­

tischen Opposition fertig zu werden. Sie ermöglichen eine Vorbeuge­

haft und geben der Sicherheitspolizei da6 Recht, jeden solange 

festzuhalten, wie sie es für nötig hält. 

Die Behörden sind nicht verpflichtet, den Eltern der Jugendlichen 

Auskunft Über das Schicksal ihrer Söhne und Töchter zu geben, 

die nach dem Terrotismusgesetz in Einzelhaft gehalten werden. 

Im Juni 78 bestägtigte der Justizminiot~r,,da3 sogar ein 1k -

jähriger und 15 - jährige Jugendliche auf der 6efangeneninsel 

Robben Island vor Kappstadt inhaftiert sind. Die Insel ist ein 

Gefängnis höchster Sicherheitsstufe für politische Gefangene. 

Alle südafrikanischen Schulen für Fsrbige sind ait 

hohen Zäunen uagebsn. Die SchUler dürfen sie von 8 bis 17 Uhr 

nicht verlassen und sind so den ganzen Tag von deb Wohngebieten 

getrennt. 

In letzter Zeit, nachdem lauer aehr farbige Lehrer ihre Arbeit 

aus politischen GrUnden aufgeben, unterrichten immer mehr weiß-. 

SoldatenCin voller Unifora und ait QeweJir), aber auch ehemalige 

Polizisten (die vor kurzea noch auf die Jugendlichen geschossen 

haben) die schwarzen Schüler.Regelaäßig werden SchUler ala Auf­

ruhrer herausgegriffen und von den Schulen geschmissen 

Ende April diese« Jahres beteiligten aich bereits 100 000 SchUler 

an Streiks, die aich gegen die Bildungpolitik wendeten,die für 

weiße SchUler mehr ala daa 3fache der Mittel ausgibt,als 

aie fUr die anderen übrighat. 

Die atreika werden hauptaächlich von Mestizen getragen. Da die 

Regierang befüni^'f, daß sie aich auf die Schwarsen ausdehnt,sind 

schon jede menge aehUler und lehrer festgenommen. 

Am 29.*». stüraten Bullen die Schule von Western Township bei 

Johanneaburg und verhafteten mehrere hundert SchUler. 

Daa alles wird nicht verhindern können, ämp der Raaaiamua in 

Südafrika und in der ganzen Welt beaiegt werden wird, eines Tagssl 

1.S, ff* itotQ fräs*, f;tU cvv , AOt UUrtt. j t Y Fkn;r„m 

VWarff Uno,/., 1,0 "}oU»*tfbi,r, de* Streit 
"-f'ttye*/ 
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-1~ raein oohn 

iieses -.'ort 

zum erstenmal buchstabierte 

und 

seine Fragen 

und meine Antworten 

ihn nicht 

einschlafen ließen 

als ich aus 

ungläubigen Kinderaugen die fragezeichen nahm 

und «ine Ahnung 

unter die Locken gab 

vom Leben 

der Menschen 
im i.et-to und Gle ichschr i t t 
auf kargem lodon und in mörderischen Minen 
in Ketten und Käfigen 
Unter UrORen und .Schrauben 
in Anstalten,Lagern und Gaskammern 
In lixil und am Kreuz 

a l s ich ihn in fremde Länder schickte 
zu Oampesin'os und Bergarbeitern 
zu den Freiheitsbewegungen und den Deport ier ten 
zu :Uafranern ,Kurden und MoJukken 
zu fJewerkschaftlern",Höslenis und Baptisten 
zu den Traubonpflückern von Delano 
und den Indios vom Mato Grosso 

und auch durch d ie 
schwarzrotgoldene Wlrklicbkeit 

und sch l i eß l i ch 
zu den Mi l i t ä r s 
der f a r t e i 
dem Geheimdienst 
den Kharisäern 
uni den Konzernen 

i 
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und ich 

für jeden I>ii.'lij5t:iberi i s s Alphabets 

e inen Ausbeuter ,1 'n te rdrücker 

oder e ine t ' o l t e r s t ä t t o fand 
und wir d i e se« neue AR1"! 
s tockend aufsag ten 
brannajten unsere Tränen 

ein Loch ir. ien Teppich 

so entstand 

unser Mahnmal und unser Schwur 

wir werden 
noch deutlicher leben 
gegen jenlichen facschismus 

swi 
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PSYCHOCHIRUGIE 
"Wie gllicklich uad gut hat die Natur den Henschen gemacht, und wie hat 

ihn die Gesellschaft verdorben und elend gemacht" sagte einst Rousseau. 

Er forderte die politische Gleichheit aller Menschen, die Ungleichheit 

in Bezug auf Rasse, Intelligenz und Geschlecht hat ihn nicht weiter be­

schäftigt. Doch die sweitgenannte Ungleichheit wurmt den Menschen un­

gemein, gerade so aas doch glaubt, die politische Gleichheit endlich 

hergestellt zu haben. Daa beweis* beweisen die vielen Intelligensver-

auche an Rasaen und Seschlechtern. Doch neben diesen noch harmlosen 

Versuchen gibt es auch noch eine weit weniger haralose Sache, die 

Psychochlrugia. 

Psychochirugen versuchen geistige, emotionale und sociale Fähigkeiten 

des Menschen xa verändern oder gar zu beseitigen, indem sie daa Hirn- ' 

gewebe zerstören oder gar direkt zu reimen. Hier wird direkt das. Indi­

viduum Mensch zerstört, daait es den "Forderungen der Gesellschaft 

angepaßt wird". Die Parehoehirugan in dsn V.S.A. und auoh in der Bundes­

republik Deutschland fahlen sieh SU ihren barbarischen Tun berechtigt, 

weil sie dar Meinung sind, daß psychosoziale Probleme wie Angst, Spann­

ung, Depressionen, Schizophrenie, Zwangserscheinungen, agreaalve Vorhal-

tenawelaen, sexuelle Verhaltungastörungon und Suchtverhalten Probleae 

der Organik siadl Aber nicht nur Honoaexuelle, Drogenabhängige und 

andere Henachen, die unter den obengenannten Problemen leiden, aind in 

Gefahr operiert so werden, oder sagen, wir besser, zerstört su werden, 

sondern aan hat sogar in den U.S.A. schon Menschen aua politischen 

Gründen operiert, uaaswar aufgrund ihrer Aufsässigkeit und Gewalttätig­

keit, unter dieser Gruppe gehören politische Strafgefangene, Terrorist­

en, Flugzeugentführer und andere ala kriminell bezeichnete. 

In der Brd aind die Psychochirugen auch nicht gerade zimperlich. So hat 

Gerhard Diekaaaa in den Jahren 196*1-1975 57 psychisch kranke Kinder 

aa Hirn operiert,von denen einige weniger ala 5 Jahre alt waren, atatt 

aie -nun einer Xkerp Therapie unterziehen su lasaen. 



Ich habe air über das Theaa Psychochirugie Gedanken gemacht und aich 

besonders nach den Drsachen für diesen Teil der praktischen Medizin ge«r 

gefragt. Als Antwort sehe ich den Menschen, der ia Gegnsatz zu anderen 

uns bekannten Lebewesen die Vernunft besitzt, was er gerne betont, aber 

er beaitst auch die Unvernunft. Und gerade die Unrollkoanenheit des 

Menschen ia geistigen Bereich, die er inner wieder spürt, lassen ihn 

bewußt oder unbewußt sich seiaer Person oder seiner Art schäaen. Er ver­

sucht seine IrrtUaer und Fehler su verbergen. Die Konsequenz ist, daß er 

sich ao baniaat wie andere, nicht aufallen will, sich also der Gesell­

schaft völlig anpaßt. Und alles daa,daa waa aan ao privat an sich selber 

verändert,wird autoaatiach auch in größeren Gruppen getan, s. B. eine 

Faalie,elne Geaeinde oder auch ein Staat verauchen nach außen, hin inner 

völlig intakt su achelnen. Natürlich haben es alle schwer in diesen 

Geneinschaften, die aich nicht anpaaaen laasea. Man versucht, sie öffent­

lich su verstecken aogar su vernichten oder wenn daa nicht abglich Ist, 

sie öffentlich unter Irgend einen Vorwand bloßzustellen und anzuklagen 

ait der gleichzeitigen Entschuldigung :"Man könne schließlich nicht's 

dafür, daß ea dieeea 'andersdenkende Geaocka' gäbe". 

Aber diese bewußt oder unbewußt eapfundene Angst von sich selber, deren 

verursachte Aggressionen aan gerne.über andere auslad, und es bleiben 

einea Ja auch keine andere Möglichkeiten, wenn nan erat einaal angepaßt 

lat, führt nicht nur zu einen intoleranten Verhältnis gegenüber allen 

Frenden, Neuen, sondern es nacht den Menachen auch eapfänglich für Reli­

gionen, Ideologien und anderen Anachauungen anderer Menschen.Denn für 

Schlagworts wie "Einheit, Kaaeradschaft, Herrenvolk, klares Denken, wir 

haben die einsig wahre Ideologie, Geld ist Macht/ " (ich könnte hier 

noch 1ooo weitere aufzählen ) iat aan oft gerne bereit, den Tod an anders­

denkenden oder an denen, die eine andere Religion oder Rasse haben, su 

tolerieren oder aogar aktiv an den Vernichtungsprozeß telsunehnen. Ja 

was tut nan nicht alles für ein gesundes Volseapfindsnl 

Gerade die Auswirkungenen der Ideologien in unseren Jahrhundert, denken 

wir an die Nazizeit, die Stalinära, Vietnaa oder dueeh auch an Südamerika 

, sollten uns eigentlich zeigen, daß zueret der Menach, das Individuun 

Und dann erst die Ideologien, denn der Mensch steht über seinen geistig­

en Erzeugnissen, schließlich hat er sie auch gemacht. Und daher nuß er 

erst ait sich selber beschäftigen, ait sich fertigwerden. Dieser Erkennt-

prozeß des eigenen Ich's hat nichts ait Egoisnus oder Narzißmus zu tun, 

sondern er beinhaltet gleichseitig das Erkennen des Wertes des Hitaenschen. 

*3T/yr7-*r 
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Ai-hteU 

"ohne dass es Jenand ausspricht, vergleicht 

die deutsche öffentlichkeit diesen Msnn ait 

Hitler" 

(ciris, ein der cdu nahestehendes nagazin) 

es ist nicht gerade einfach, solche menschen 

.wie franz Josef strauß zu beschreiben. 

erstens, weil es jeden antifaachisten schwer \ 

fallen nuß, dabei sachlich su bleiben. Zun swe 

zweiten, seil der , der ihn einen faachiaten oder nazi nennt, nit einer 

beleidigungsklage zu rechnen hat. 

deahalb ist es an besten, mensch gibt ihn die nöglichkeit nlch selbst 

vorzustellen, also strauß Über atrauß: 

•/iwt^ 

"ich bin ein deutechnationaler and fordere bedingungdloaen gehoraaa" 

"ich will freiheit, gereehtigkeit und wohlgefühl für daa deutache 

volk, wenn ea aein auß nit der naschinenpistole erreichen." 

"wer aich daran hindern würde, an die aacht su koaaen, den würde 

ich umbringen." 

(die beiden letzten äußerungen will er nie geaagt haben, zwei hand-

Ielsvertreter haben sie Jedoch gehört und sind bereit das zu beeidenl) 

aie wurde f.j.s. zu den, wss er Jetzt ist? 

sls 21-jähriger atudeat trat er den 'nationalsozialistischen kraft-

fahrerkorps' bei. diese Organisation war bis 1931» teil der sa, später 

eine eigenständige gliederung der nsdap. den nitgliedern dieser 

Organisation wurde "dauernde Schulung" and "ein inner tieferes ein­

dringen in das nationalsozialistische gedankengut" zur pflicht genacht. 

nach den eindringen wurde er dort W "weltanschaulicher referent" und 

bekan bescheinigt "jedesaal rückhaltlos für den nationalsozialistisch­

en Staat" einzutreten. 

4Qjit 19^3 übernahm strauß in der wehrnacht eine ähnliche funktion: 

er wurde "officier für wehrgeiatige führung" später "nationalsozial-



istischer führungsofficier". laut damaligen anweisungen wurden dafür 

nur "bedingungdlose, käapferische, fanatische nationalsozialisten" 

zugelassan. 

während er seiner aufgäbe nachkan, Jungen menschen die faschistischen 

rassen- und herrennenschenideologie einzuhämaern, muß er wohl gelernt 

haben politik ait schlagworten, verleundungen und beschiapfungen zu 

machen. 

genau, wie er daaals von unternenschen sprach, sagt f.«. heute von 

seinen gegnern, daß aie "Verhaltensweisen zeigen,die sonst nur für 

geisteskranke bezeichnend aind". 

die aaßerparlaaentariache Opposition sei "allenfalls ein eoderner 

zoologischer garten, in dea aan sich von rauschgift ,aaoan und freier 

liebe ernährt"! , ihre anhänger "verdreckte vietcong-anhänger, die 

öffentlich geschlechtsverkehr treiben." "diese personen benehaen 

sich wie tiere, suf die die anwendung der für aenachen gemachten 

geaetze nicht nöglich ist.", denn "wir wollen kein haschische, porno 

und lange hasre, sondern eine unternehaerische leistungsordnug." 

deshalb aill er Ja auch" (so aufräuaen), daß bis zun rest dieses 

Jahrhunderte von diesen banditen keiner es aehr wagt, in deutachland 

das aaul aufauaachen " tja, aaa nan einnal gelernt hat... 

nach der niederlege dea hitler-ataates neigte strauß aich anpassungs­

fähig und arbeitet sich wieder 

nach oben . 

er wird generalsekräter des css. 

sr wird 1950 in die 'haupt-

etadt-affäre' verwickelt, in der 

es ua die bestechung von abge­

ordneten geht. 

1956 wird (,«, f.j.a. vertei-

dlgungsainister. eine» eine seiner 

ersten antahandlungen ist der 

kauf dea achützenpanzera hs30. 

zur esit des veeevg vertrag-

abschlusses gibt es nicht ein-

aal den entvurf eines prototyps.de 

der hersteiler kann nicht liefern! 

dea ateuerzahler gehen aillionen 

verloren. 

übrigens wsr der cdu/csu bundes-

tagssbgeordnete lens bei den 

Vertragsvorbereitungen der 
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interessen_vertreter der herstellerfirma. 

strauss wird eine liste mit beamten und 

J Politikern übergeben., die in dieser affäre 

bestechungsgelder erhalten haben sollen . 

| strauss vertuscht den Skandal., als er von 

dem Parlament dazu befragt wird, sagt er 

wiederholt die Unwahrheit. 

die 'Starfighter-affäre' zwei Jahre später 

verläuft ähnlich . es folgen 196O die 

'onkel-aloys' und die 'fibng-affäre. 

zweimal bestechungjzeimal strauss mitten 

drinlt 

im 'spiegel' vom 3.10.62 erscheint ein 

artikel fränzchens affären. in der 

ausgäbe erscheint ein artikel über dio 

• abwehrbereitschaft ,in dem nur fakten 

auftauchen, die schon in anderen Zeit­

ungen drin standen. 

in der nacht vom 2k. zum 26., äh 'tür­

lich zum 25.10. tönt -auf 'nem em­

pfang d-r besoffene franz josef rum. nacgdem er über den spd-abgeordneten 

Jahn sagt:"so etwas müßte man eigentlich aufhängen.", verkündet er, daß gegn 

den verhaßten 'spiegel' eine aktion unmittelbar bevorstünde. 

in der nächsten nacht läßt strauß, unter dem vorwand des Verdachts auf landes-

verrat, die splegelräune besetzen, un material gegen ihn zu beschlagnahmen, 

(genau 2 monate später werde ich geboren, gerd) 

strauß muß vorhergehend (I) zurücktreten. 

diese auswahl aus seinen affären zeigt wohl, was für ein korrupter und 

bestechlicher mensch dieser mensch ist. 

bei einer wahlkaspfkundgebung in essen wagte strauß den gegendenonstranten 

, die bestinmt über 90* der leute hinter sich wissen, die seinerzeit den 

hitlerfaschiamus bekänprt haben, an den köpf zu werfen:"ihr wärt die besten 

schüler von goebels. ihr wärt die besten nazis, die es ^s je gegeben hat." 

das sagt jenand, der überall dort freunde hat, wo rasisnus, reaktion, 

faschisnus und Unterdrückung herrschen, oder wo es kräfte gibt, die soetwas 

anstreben. 

strauß empfängt mitglieder der türkischen terroeristenorganisation 

•graue wölfe'. strauß sieht in der politik Südafrikas ein "nodel-

beispiel für die geaante westliche Welt" . strauß sichert dem portu­

giesischen general spinola Unterstützung für seine putschabsichten zu. 

strauß huldigt das faaehiatiache unrechtsregine Chiles, u.s.w. 
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doch strauß darf nicht als einzelperson gesehen werden! seine "samm-

lungsbeaegung zu rettung des vsterlander" wird nicht nur von der großindust-

rie und dea großgrundgesetz getragen, "aan muß sich der nationalen kröpfte 

bedienen, auch wenn sie noch so reaktionär sind-alt hilfstruppen darf man 

nicht siaperlicb sein" so unterstützen selbst npd-funktionäre und neonazia 

diesen aann, der die deaokratlschen rechte noch weiter einschränken will; 

der die kommunistischen partelen verbieten will; der die Verfügungsge­

walt über atoawaffen für die bundeswehr durchsetzen will; der ein "europa 

voa atlantik bis zun ural" unter deutacher vorherrachaft acharfen will... 

ea ist nicht anzunehmen, daß daa alles sein wird. Schließlich gab es 

schon aal eine bewegung, die sich an die deaokratlschen Spielregeln ge­

halten hat, bia aie an der aacht war. aber dann... 

zuallerletzt: das wir gegen franz Josef atrauß aind, heißt nicht, daß 

wir für helaut achaidt sind! wir wollwn weder daa große, noch das kleine 

Übel, die spd ist keine alternative zu strauß. 
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die Sozialdemokratie hat bereits 1918 die novenberreTolution verraten 

und damit den gr.ndstein für das 3.reich gelegt, die sozialdemokratischen 

gewerks-haftea sind aa l.aai 1933 unter dem hakenkreuz aarschiert (dafür w 

wurden ihre raune von den nazis besetzt), am 17. mai erklärten die 

sozialdeaokraten in reichetag, daß hitler friedenspolitik treibe, 

(zun dank wurde ihre partei aa 22.Juni verbotn). 

heute ist die spd der erschaffer dea atonataatea und der berufaverbote... 

die unters-hiede der parteien im Parlament sind nininal. 

laßt una die polltik in unsere eigenen hände nehmen. 

£• 



Einst ritt der Tod über unser Land 

eine große Sense in der Hand 

die von Blut nur so triefte 

doch verbarg er seine Identität 

hinter einen großen braunen Mantsl 

daait aan ihn nicht erkannte 

zwölf Jahre trieb er aein Unwesen 

bis aan glaubte, ihn beeiegt zu haben. 

Welch ein Seibarbe trugt 

Denn noch inner reitet er suf dieser Welt. 

Nur verbirgt er seine Identität 

hinter irgendwelchen anderen Mänteln 

treibt weiter seinen tödlichen Beruf 

ungehindert von denen, die ihn veraaledeien 

doch in Wirklichkeit nur aelne Opferoäler pflege 

Denn er hat viele Trünpfe in der Hand 

einer air ao nach Wirtachaft klang. '. 

Doch waa könnte gronnoch Bachen der blutige Tod 

wenn aan elnat erklären könnte 

der Tod iet tot. 

Brigitte 



von einea nienburger lehrer erhielten wir folgende Schilderung 

aeinea berufaverbotafallea . 

zur peraon : 

hana dieter etülpe 

alter: 28 

faailienatand: verheiratet,1kind 

beruf: lehrer(aaaeaaor) für die fächer aathenatik und geaein-

aehaftakunde 

ia deseaber 79 und Januar 80 habe ich als angestellter lehrer 

an der albert schveitser shule (aaa) in nienburg 6klassen 

in aathenatik unterrichtet, ab 1. februar 8o aollte ich beaater 

werden. 

aa 31.Januar wurde nir jedoch nitgeteilt, ich dürfe voreret 

nicht weiterunterrichten, da aeine "politische Überprüfung »eeh 

nicht abgeachlossen sei. ich war also arbeitslos, und die 6 

klaaaen der ass bekamen zun 3. aal innerhalb eines halben Jahres 

einen anderen mathematiklehrer. 

erst aehrere wochen später wurde nir mitgeteilt, was gegen aich 

vorliegt, air wird vorgeworfen, dsß ich 1975 und 1976 für das 

Studentenparlament der technischen Universität hsnnover auf 

der liste des aarxistischen Studentenbundes spartakua und 1976für 

den etadtrat von hannover auf der liste der deutschen komnunisti­

schen parte! (dkp) kandidiert habe, ia aatsdeutsch heißt es, daß 

diese erkenntnisse zweifei begründen, ob ich jederzeit - fUr die 

für die freiheitlich denokrstische grundornung iô ainne des 

grundgeaetiea eintreten werde. 
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ich wurde deshalb zu einer sogenannten "anhörung" in das 

ianenainisteriua eingeladen, dort wollte Jedoch keiner der 

5 hohen regierungabeaataa, deaea ich ait aeinea rechtsaawalt 

gegenübersaß,wiasea,waa ich TOI grundgeoetz halte, man fragte 

aich lediglich, ob ich mitglied der dkp aei und erklärte air, . 

diese parteiae aei "verfaBauagsfeindlich". 

obwohl diese anhörung schon nehrere wochen zurückliegt, warte 

ich noch heute auf eine entacheidung, ob ich weiter unterrichten 

kann. 

ea werden aich sicherlich viele fragen, obaie daa überhaupt 

etwaa angeht, immerhin auß aan ja verlangen können , daß ein 

lehrer das gruadgeeets achtat. 

genau richtig, daa finde ich an<h, und deahalbiat ea auch 

unverständlich .daß ich dennoch gar nicht gefragt wurde, ob­

wohl ich gerne darüber gesprochen hätte, für wie wichtig ich 

daa grundgeaets halte. 

genauso muß aan aber auch verlangen, daß die niederaächaiache 

regierung sich an das grundgesetz hält, dort ateht in artikel 

21, daß nur daa bundesverfaesungsgericht entechelden kann,, ob 

eine partei "verfassungswidrig" ist. dieses gericht hat sich 

aber bisher genauao wenig ait der dkp beachäftigt wie etwa ait 

der apd oder cdu. die dkp iet deahalb eine völlig legale partei, 

und deahalb darf auch nieaand, der eich in der kp dkp betätigt, 

deshalb benachteiligt werden. 

aua den grundgeaets 

art. <t .;. • 

die .freihei.t dea glaubens, des gewissen» und die freiheit des 

religiöaen und weltanschaulichen bekenntnisses sind unverletzlich., 

art. 33 . . 

jeder deutsche hat nach «einer eignung, befähigung und fach­

lichen leistung gleichen Zugang zu Jedem öffentlichen aate. . 

art. 21 -.<. , . 

die parteien wirken bei der politischen Willensbildung des Volkes 

ait. ihre gründung iat frei, ihre innere Ordnung auß demokratiechen 

grundaätsen entsprechen, sie aUssen über die herkunft ihrer aittel 

öffentlich recheaaehaft geben. 

Parteien, die nach ihren sielen oder nach dea verhalten ihrer an-

hänger darauf ausgehen,.die freiheitliche demokratische grund-

•rdntag- ordnuag zu beeinträchtigen oder zu beeeitigen oder den be­

stand der bundearepubllk deutscbland zu gefährden, aind verfassungs­

widrig. Über die frage der verfaasungavidrigkeit entscheidet daa 

bundeaVerfassungsgericht. 



der begriff "verfassungsfeindlich" wurde erst später eingeführt, ar 

koaat ia grundgesetz nicht vor. darüber, wer oder was verfassungsfeind­

lich iat, entscheidet die jeweilige regierung. daa bedeutet aber auch: 

wird eine andere regierung gewählt, ändert sieh eventuell daa, was als 

verfassungafeindlich angesehen angesehen wird, auch schon deahalb kann diaae 

dieäer begriff nicht benutzt werden, üB zu eatacheidea, ob Jenand lehrer 

äerden darf, ein beiapiel: der bekannte Schriftsteller berat engelaann 

wird von der bäyriachea laadearegierung a ala verfassnngsfeind beschiapft, 

könnte alab nie besäter werden, in hanburg wäre die« aber sua beiapiel 

nicht der fall. -

berufaverbote aind alao keineswegs nur 

aein privatproblen oder ein? der dkp. wenn 

die laadearegierung daa grundgeaetz miß­

achtet, geht daa Jeden an. und wer will 

achon voraussagen, auf wen auf einaal der 

begriff verfasaungafein antrifft, falls 

frans josef strauß bundeekanzler wird. 

bisher haben faat alle, ait denen ich 

darüber gesprochen habe, die aeinung 

vertreten, daß ich weiterunterrichten 

auß. aehr al'a 13oo niedersächsische 

lehrer haben dies sogar durch ihre 

Unterschrift auf eine unterschritan-

aanalung der geaerkschaft erslebung « 

und wlaaenschaft gefordert. 

das Interesse der Schiller an der aas für 

diesen berufoverbotafall ist groß, 

kurs vor oatern fand in nienburg der 

erste teil eines geriehtsprözesses statt, den ich gega gegen die 

regierung führe, ua wenigstens als angestellter weiterarbeiten so . 

können, der. Zuschauerraum des gerichtes war Über füllt, aehr ala 

fünfxig -*ehUl*r wären igekoamen, darunter- eine vollzählige ni ttelstu fen-

klasse, und daa morgens ua 9 ahr während der Schulzeit. 

der nächste* prozeßternin ist am 2o. aal na 12 uhr ia nienburger 

arbeitagerieht. 



-vorhindern eine Veränderung der besltzvorhältnisse in der weit 

Obwohl der anteil der BND an der europäischen rüstungsindustrie 

z.zt. noch verhältnismäßig gerinq; int ,wirdfür die einzelnen 

Wirtschaftszweige (schiffbau,flugzeu^bau,Stahlindustrie) das 

arRument der arbeitsplatzsichernng durch rüstunmsaufträce immer 

mehr betont.Daß durch einen rüstunprsahb.-iu und die Verlagerung 

der dort eingesetzten finnnzen vielmeh r zusätzliche arbeits= 

platze °:escha.ffen würden,beweisen vpr^chie len« Untersuchungen 

Bei gleichem knpitaleinsntz entstünden,Versuchern mit dem rüstnngs= 

Bereich: 

-etwa 50"̂  mehr arbeitsplätze in bildunrsberoich 

— und ca.60# mehr arbeitsplätze imsozialbereich 

Investitionen in der überwiegend arbeitssparenden und kapital= 

intensiven rüstungsindustrie schaffen keine zusätzlichen arbeits= 

platze. 

Eine alarmierende entwickelung i s t d ie zunehmende mi l i t a r i s i e runp : 
der 3»weit.Im allgemeinen s te igen die rüstungsousgaben der 

entwicklungsländer r e l a t i v schne l le r a l s d ie entsprechenden ausgaben 
der industr iestaaten».Oie Waffenlieferungen an die 3.weit kommen 

zu 90S5 aus den USA ,der Sowjetunion rfrankreich ,england;der a n t e i l 
BRD betrug 1975 2,5#-Entwickelungshilfe wird häufig in form von 
Waffenlieferungen gewährt und führt zu e iner zunehmenden ver= 
schuldung und abhänpcigkeit der entwicklungsländer.Wirtschaf t l i e n o s 

Wachstum wird geschv/ächt bzw. e r s t i c k t und soz ia le roTornen ver= 

Hindert.. 
Dieser irrweg darf nicht fortgesetzt werden.Die sich zuspitzenden 

Probleme in der weit : armut,hunger,Umweltverschmutzung,ver= 

ringerunc: der ressourcenetc. müssen angepackt un d rcelö^t werden 

Dauerhaften frieden aufzubauen und die rrrundlirdürfnisse der 

menschen zu befriedigen ist nur mönlich,wenn die von den manschen 

enrbei beten werte auch rerecht verteilt und für sozialen und 
kulturellen fortschritt verwendet werden.Jer;liche rüstung ist eine 
unverantwortliche barriere auf diesem wep:. 

Die einstellung des Wettrüstens ist deshalb das drinp-eh-jt" rrebot 

unserer zeit.Auch die BRI) ,und gerade sie,kann und muß durch 

entspannungspol.i tik und abrüst'int einen beitrag zur friedenssicher= 

unn loisten-

Wir stehen vor der entscheidung: 
—entweder werden d ie rüstungsausraben eingefroren bzw. vermindert , 

oder I n f l a t i on mnd hnusha] t skr i sB ver.n,chnrf°n sich 
—entweler werden mit eingesparten rüstunrsfteldern neue sirboita.» 

rilät'ze geschaffen,refermen ermötfl i rh t ,inehr soz ia le S icherhe i t 

gewähr]eistet, 
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der Umweltschutz,d?s bildungs-,gesundheits-und Verkehrswesen 

verbessert,oder lie dafür benötigten steuergelder werden für immer 

mehr rüstung und waffensysteme verschwendet 

—entweder wird die rüstung beseitigt oder wirtschaftlicher und 

politischer machtzuwachs der rüstungsindustrie und des militärs 

gefährden zunehmend den frieden. 

Es ribt keine alternative zur politik der entspannung und des 

ausbaus freundschaftlicher beziehungen zwischen den Völkern» 

Das gilt aucb; angesichts der konfli.ckte in jüngster zeit.Die 

ungezügelte fortsetzung dos Wettrüstens nützt allein den gegnern 

der entspannung.Sie nutzt allein denenrdie am Wettrüsten verdienen 

die an der konfrontation nach innen und außen interessiert sind, 

die alte Vorurteile schüren und mit feindbildern des kalten krieges 

die aufrust'ing rechtfertigen wollen und damit frieden und demokrati« 

gefährden.. 
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JUGEND FÜR FRIEDEN UND ABRUSTUNC 

Am 1.3.60 trafen sich ca. *K)00 "jugendliche"(61M paar "erwachsene" 

waren auch dabei!)in hannover um am friedensfestival deB landeB-

Jugendringes nledersachsen teilzunehmen.Die Veranstaltung fand in 

und um die marktkirche statt.Es begann um 17 uhr mit einem gittes- • 

dienst(darüber kann man geteilter meinung sein.anBichtBaache)in der 

marktkirche,mit einem rollenspiel und viel musik zwischendurch, 

die aber die etwas verkrampfte atmosphäre nicht auflockern konnte; 

durch den gottesdienst wurde die 

marktkirche so nicht völlig "zweck­

entfremdet.l'm ca.halb7 begann 

draußen vor der marktkirche ein 

fackelzug.der größtenteils von' 

gewerkschaftsjugend organisiert 
worden war,quer durch hannovers 

innenntadt.Gegen 19 uhr begann 

die musikveranstaltung,die markt­

kirche ist wohl noch nie. so voll 

gewesen IDao programm war 8»hr 

reichhaltig und nbvechselungsreieh, 

gewerkschnftslieder,lioder vcn v^lf 

biermann,pete seeger.joan beaz und 

anderen und eigenen songo,vorge­

tragen von gabi reike aus bonn, 

einer gruppe aus Oldenburg, 2 gitar» 

risten aus Chile,die auch über die 

dortige läge berichteten und noch 

anderen.Es kam sogar eine echte 

Stimmung auf.dadurch,daß nan auch 

mitmachen konnte,also nicht nur 

konsumierte* 
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Die Inner^es-» . • • :--.ftlichen und internationalen Konfliktes 

nehmen ~^MT-: .- -.. I>ie Zukunft der Menschheit wird zunehmend 

gefährdet. 

3"j Jahre aao- •••?•' ies zweiten Weltkrieges ist die Menschheit 

in einem r. i. ••• :.s rewesenen Ausmaß bewaffnet. Die nukleare Gesamt-

sprenp-krar: : - -?r Vtelt liegt derzeit bei 50 000 Megatonnen. 

Das eritsprlr.-"i ",? Hillionen Hiroshima-Bomben. Pro Weltbewohner 

sind das 15 "tr_-.en des herkömmlichen Sprengstoffes TNT. Kür 

mllitärir.-^«* '- . •:: :i-\r Verden jährlich in der Welt rund 800 Milli­

arden i)!i s> .--•• rt-icri, das sind stündlich circa stündlich 100 

Millionen > . >:er Mensch muß gegenwärtig davon ausgehen, daß 

während seir.«*: '.-r'ens das 3-t- fache seines Jahreseinkommens 

ausschlieisli.-: : l'ur 3ie Rüstung aufgewendet wet'den. Die Ausq «ben 

für Rüstung ;:-.-.?; rrcuen; 

- dem 3-fv":*- : ; : Ausgaben für GesundheLt 

- dem door'rL:^-. :?r Ausgaben für Erziehung 

- •SO-facn«-. u : von den Industriestaaten gewährten Entwicklungs­

hilfe 

S'.' illlioner. '*~;.sraen in der Welt arbeiten in militärischen Zu­

sammenhängen.. :^ Hälfte davon in den Streitkräften selbst, 

lil-.wa SO* l«sr ••-"_-? ̂ w h o n für wissenschaftliche Forschung dient 

der ifür.turi-. 3er Rüstungsausgaben entfallen auf die "taaten 

•der Nato :..: .-^rschaniär Taktes. Die Doktrin des Gleichge­

wichts d»r •-•-•• :i!.)r»h atomare Abschreckung führt zur Aufrüstung 

und damit ur .r~ ~ '••\nr~ de-s hriegsrisikos. 

Der ^ÜTtun-rr: •• = -Tl="'f ui|d die daraus resultierende pernaneuto 

AufriiSturiJtI 

- führen z<\ -r.e- ständigen •lteiitertinw des VerrtichtunEsuofeetttiain 

und zu od t'-r -• •}• :<~ i r; Kriegsriaikos'; 

- führen * i ' r -: i *en Ies gegeriseifciTeh Mibtraü™fifj unter den Völkern 
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" i . e i n e r ' ,worin r an danach fru{-t . 
A l l e s i n d fü r den F r i e d - n ! 
Dann f r a g e i c h iniön ,warum ..gibt 
es überhaupt noch Armeen und 

ständige Aufrüstung,wenn doch 

alle so für den frieden und die Abrüstung sind! 

Die eine Heite sagt zum schütz 
Vor der 

anderen Seite,die andere 
S , .. 

jeite genauso. 

Und beide sind doch so für 

den Frieden und die Abrüstung. 

Große Konzerne verdienen 

an den waffen Jahr für Jahr 

zig Milliarden.Ohne diese 

Arbeitsplätze geht es uns 

schlecht.(heißt es!) Aber könnten 

die Konzerne nicht Arbeitsplätze 

auf anderen Gebieten «schaffen, 

wenn man doch so für den Frieden 

und die Abrüstung ist. 

In anderen Fragen werden doch 

auch gute Ergebnisse erzielt, 

wenn beide Seiten wirklich wollen. 

Warum kommt man dann niechtfe mi t d e r 
Abrüstung voran,'-enn man doch für den 

Frieden ist! 

Oder ist man vielleicht doch 

nicht für den....? 

Aber dieses kann ja nicht sein, 

den alle sogen ja ,daß sie 

doch so für Abrüstung sind! 



notizen-not ;zen -notizen- notizen- notizen- notizen 

der bundeaverband Bürgerinitiative Umweltschutz e. V. protestiert 

gegen die mangelhaften bestimmmngen für chemiekaliengesetz. dieses 

gesetz ist ein völlig unzureichender schütz gegen die Zerstörung 

unserer unweit durch die Industrie, käapft gegen die beetimmungen, 

käapft für eure Sicherheit, fordert von der bbu protestexeaplare 

and an und schickt sie an den bundeatag. 

adresse: bbu e.V. 

hellbergatr.6 

7500 karlarahe 21 

(0721)57'»2'»8 

ua 92% nam nach der "tageszeitung" die kinderaterblichkelt in den 

sommernonaten nach dem Unfall, in den gebieten UM harrisbarg zu, 

die radioaktiT befallen wurden. 

anfang Januar Betzten die hamburger bullen, gegen schUler, die gegen 

das abholzen von 2200 bäunen demonstrierten, die chemische Keule ein. 

die hamburger schulbehörde verfügte, das die beteiligten schUler für 

ihr unweltachützerlaches engagenent, eine rüge ins zeagnis er­

halten. 

fest die hälfte der Jugendlichen dieses landea, sagt aus angst vor 

reprässalien nicht offen ihre aeinung, ermittelte das "münchener 

Institut für jagend forschung" , 
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+rok zu sein. 

Nach einer 6-wöchigen kur ist er wieder da. hurrahl 

Endlich kommen wir wieder in den genuß einen dynamischen und inhalts­

schweren, sei es in bezug auf lautstarke, unterrichtsatil und schüler-

bedeigigung, deutach- und geschichtaunterrichts. Wie kann es nur leute 

geben, die aozialkritischen Stadt-', herbst- und lokomotivengedichten 

des exprssionisaus den bezug zur unseren heutigen zeit absprechen, 

ihnen sogar Inhalts- und bedeutangalosigkeit nachsagen. Wir dagegen 

freuen una über Jedes neue schulJahr,wenn wir bei ihm deutsch haben, 

da wir dann gewiß sein können, diese gedichte noch einaal durchsprechen 

und ausgiebig ausdiakutieren zu können. Ein weiterer grund fUr unsere 

anhänglichkeit an diesen lehren iat aein humanes und verständiges ver­

halten gegenüber Schülern, die eine andere politische aeinung haben 

als er. Doch leider gibt es schüler, glücklicherweise nur wenige, die 

SUB seinem antiautoritären verhalten nutzen zu ziehen versuchen, indea 

sie absichtlich ihre arbeitshefte verbummeln, und dann hinterher er­

zählen, 'ea wäre seine schuld geweseA dnd ihn dafür verantwortlich 

machen. Einige üben sogar heftig kritik an ihm in diesem, nach bild-

zeitungsnanier arbeitenden, blatt 'radieachen* oder beschwer .en sich 

über ihn bei der Schulleitung oder anderen lehrern. Was wir nicht 

verstehen können. 

STOPIII Sind wir nicht zu egoistisch? Sollte man nicht eigentlich 

an die bürger von HBZBKahagBBxrfBB petershagen denken? Sollte man ihn 

nicht deshalb die aöglichkeit geben, aich auaschließlich der 

Kommunalpolitik zu widmen? Wir werden traurigerweise auf aeinen in-

t i u i i i H i n teresaanten und abwechslungsreichen Unterricht verzichten 

müssen. 



Perspektive 
wir erlauben uns 

dnn beia naaen zu nenaea 
waa nicht in Ordnung i a t 
was verändert werden auß 

was die negachen ungleich aacht 

wir nehaen für uns 
das recht in anspruch 

das gewohnte 

das verordnete 

das abgaegnete 

in fragesu s t e l l e n 

wir erlauben uns 

unbequem su a e i a 
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Digitalisat

Das Gymnasium Petershagen sammelt und digitalisiert relevante 
Archivalien und Exponate zur Geschichte der Schule und ihrer 
vorausgegangenen Bildungseinrichtungen. Bitte stellen Sie uns 
gegebenenfalls Ihr privates Material zur Verfügung.   

Wir danken Martina Dossow für die Bereitstellung dieser 
Schülerzeitung.
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